Hauptstudium - Das Blocksystem 

Mit Bestätigung der aktuellen Studienordnung wurde am 20.11.2001 auch die Einführung eines Modulsystems für das Hauptstudiums beschlossen. Zu Beginn des Wintersemesters 03/04 kamen erstmals Studenten damit in Berührung. Wie bereits zuvor erwartet sind die Meinungen geteilt und viele Studenten frustriert. 
Laut Studienordnung muss ein Hauptfach, zwei biologische Nebenfächer und ein nichtbiologisches Nebenfach belegt werden. Im Hauptfach müssen 2 Blöcke a`15 SWS belegt werden, außerdem muss ein Forschungsgruppenpraktikum, mit ebenfalls 15 SWS, abgeleistet werden. In den Nebenfächern müssen jeweils 15 SWS erbracht werden. Diese setzen sich aus meist 5 SWS Vorlesung, 2 SWS Seminare und 8 SWS Praktika zusammen.   
Was ist ein Block? Durch Ableisten eines Blocks kann innerhalb von 6 Wochen ein Nebenfach abgeschlossen werden, indem man – und das wird von den Studies vorwiegend als positive Neuerung aufgefasst – von morgens (8.00) bis nachmittags oder abends (i.d.R. bis 16.00) in den Block eingespannt ist. Früh am Morgen stehen die Vorlesungen, später dann das Praktikum im Plan. Durch die kleinere Gruppe von 12- 15 Studenten (Ausnahme Entw.-bio mit 6) etwa ….. Studenten gestaltet sich ein solcher Block weit weniger anonym als eine Vorlesung mit großer Studentenzahl, zumal der Kontakt zu den Lehrenden wesentlich enger ist und man fast täglich miteinander zu tun hat.

Leider – und auch hier sind sich die Studies mehrheitlich einig – ist ein Block eine „full time“-Veranstaltung und duldet keine anderen Veranstaltungen neben sich, es sei denn, sie finden nach 16 Uhr statt. Wenn man sich also für Nebenfächer wie Biochemie, Phytopathologie oder Immunologie entscheidet, die nicht im Block organisiert sind, muss man i.d.R. ein ganzes Jahr einplanen um diese Fächer abzuschließen. Nicht-geblockte Fächer haben die leidliche Eigenschaft, dass dann und wann, über die Woche verteilt, eine Vorlesung oder ein paar Stunden Praktikum anstehen, und das über zwei Semester. Wer aber einen Block besucht und für eine parallel laufende Vorlesung z.B. einen Teil des Blockpraktikums versäumen müsste, der kann diese Vorlesung eben nicht besuchen sondern muss das später tun bzw. kann den Block nicht antreten. So kommt es, dass es einige Studenten des 5./6. Semesters gibt, die nur 9 SWS oder weniger haben. Vorteilig ist hier ganz klar, dass man viel Zeit hat, diverse Veranstaltungen aus bloßem Interesse zu besuchen oder anderes zu tun. 

Rein rechnerisch könnte man nach drei Semestern das Hauptstudium abschließen, praktisch stehen dem aber die nichtgeblockten Fächer im Wege. Und so trifft es einen jeden Studi, denn einige der angebotenen „2. Nebenfächer“ und alle (!) nichtbiologischen Nebenfächer werden von anderen Fachbereichen angeboten und bleiben auch zukünftig „ungeblockt“. Hinzu kommt außerdem, dass die Kapazitäten einiger Wahlpflichtfächer nicht der studentischen Nachfrage entsprechen können. So muss man hoffen und bangen, möchte man in einen der drei Genetik-Blöcke kommen. Dabei steht das „Ob“ nicht in Frage, vielmehr das „Wann“, denn neben der Zahl des Semesters (nach dem Vordiplom !) spielt ebenso die Wahl des Hauptfaches und die Vordiplomsnote eine Rolle. Wie bereits gesagt: an Interessenten mangelt es nicht. Selbiges dürfte auch für das Nebenfach Humanbiologie zutreffen, allerdings wird dieses seit letztem WS nicht mehr in vollem Umfang (15 SWS) angeboten und kann demzufolge nicht mehr als Nebenfach belegt werden. Das Nebenfach Limnologie wurde hingegen gleich vollständig abgeschafft.  

Weitaus schwieriger als nur einen Block pro Semester zu bekommen, ist es, zwei Blöcke zu bekommen: Was soll denn der gemeine Student mit einem halben Semester Block anfangen? In den ersten bzw. letzten sechs Wochen kann man freilich andere laufende Vorlesungen besuchen, allerdings ist es - um effektiv und schnell zu studieren – nötig, am besten ein Semester mit zwei Blöcken zu füllen.

Aufgrund dieser und anderer Probleme trafen sich im Dezember letzten Jahres Vertreter des Fachschaftsrates mit dem Dekan und Prodekan sowie PD Dr. Siegemund (u.a.) in der eigens dafür einberufenen „Lehrkommission“. Hier wurde unter anderem die Empfehlung formuliert, die Durchführung der vier biologischen Blöcke in zwei Semestern zu ermöglichen. Die übrigen zwei Semester sollten demnach für das Forschungsgruppenpraktikum, für nichtgeblockte Nebenfächer und als Vorbereitungszeit für die Diplomprüfungen zur Verfügung stehen. Außerdem sollen individuelle Lösungen, in Fällen der Überschneidung von Blöcken mit Nicht-Blockveranstaltungen, gefunden werden. D.h. in Einzelfällen wird Abwesenheit in Blockveranstaltungen toleriert. Außerdem wurde angeregt, die Einteilung der Wahlpflichtfächer in „systemisch“ und „molekular“ aufzuheben, zumal hierdurch alles zusätzlich verkompliziert würde. Ursprünglich sollte von den vier biologischen Blöcken mindestens einer aus dem systemischen bzw. molekularen Bereich gewählt werden. Bereits mit dem Beschluss der Kommission wurde diese Einteilung aufgehoben, eine entsprechende Änderung der Diplom-Prüfungsordnung soll folgen. Außerdem sollen zukünftig die Termine der Vordiplomsprüfungen des 4. Semesters, sowie ihre Nachtermine, sorgfältiger organisiert werden. Im letzten Jahr konnten sich all jene Studenten nicht in die WS-Blöcke eintragen, die an der ersten Genetik-VD-Prüfung gescheitert waren, da sich der Nachtermin bis in das laufende Wintersemester verschoben hatte. Schließlich kann man sich nur mit bestandenem Vordiplom in Blöcke eintragen. In diesem Jahr sollen alle VD-Nachtermine so gelegt werden, dass zu Beginn des Wintersemesters feststeht, ob eine Eintragung in die Blöcke möglich ist. 

Für das Blocksystem spricht letztlich, dass der engere Kontakt zwischen Lehrenden und einer geringen Zahl von Studierenden über einen längeren Zeitraum, ebenso wie die damit verbundene intensivere Auseinandersetzung mit dem vermittelten Wissen, die Qualität der biologischen Ausbildung erhöht. Davon abgesehen erleichtert die Umstellung auf das Modulsystem spielend die Umstellung des Diplomstudienganges auf „Bachelor/ Master“, wobei dies glücklicherweise - mal von gesetzlichen Vorgaben abgesehen – bisher nicht geplant ist. Zwischen „Pro“ und „Kontra“ muss wohl die stärkere „Verschulung“ des Studiums eingereiht werden, die mit dem Modulsystem einhergeht. Möchte man andere Vorlesungen nebenher besuchen, also Selbststudium betreiben und sich auch über Pflichtveranstaltungen hinaus bilden, so kann man diese erst nach 16 Uhr besuchen (nach einem 8 h Tag), oder eben in Semestern, in denen nicht-geblockte Nebenfächer studiert werden. Zwar gab es auch nach der alten Studienordnung Probleme, was die Vergabe von Praktikumsplätzen anbelangte, allerdings werden heute mit den Blöcken auch die zugehörigen Vorlesungen und Seminare vergeben. Diese kann zwar jeder besuchen, selbst wenn man nicht im zugehörigen Block ist, jedoch kann man sich im Vergleich zu früher sein Studium weniger leicht zusammenbasteln und planen, in welchem Semester man welche Vorlesung hören und welches Praktikum besuchen möchte, wie viele SWS man sich zumuten will, ob man sich den Winter etwas voller packt, als den Sommer, … oder ähnliches. Die Planung hängt schlichtweg davon ab, ob man die gewünschten Blöcke zur gewünschten Zeit erhält. Und selbst die Lehrkommission räumte im letzten Jahr ein: „…dass nicht für jeden Studierenden jede mögliche Block-Kombination ermöglicht werden kann, wobei jedoch versucht werden soll, dass alle zügig und organisiert vier biologische Blöcke ableisten können, um innerhalb der Regelstudienzeit zu bleiben.“ (Protokoll). Zügig und organisiert - wir bitten darum!
Cornelius Schubert

